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Wagen ist nun kurvenfest und frei von Niczschwin-
gungen.

Auch das Wageninnere, dessen Geriuschisolierung
gegen den Motor-Getriebeblock verbessert wurde,
weist etliche Neuerungen auf. Die Sitze sind hinsicht-

Das neue Synchron-Gelriebe des Volkswagens. Es isl sehrig-
verzahnl und besitzt eine Sperr-Synchronisierung des zweilen,
drilten und vierten Ganges

lich Federung und Polsterung vervollkommnet, die
Heizung 1iBt sich durch einen feineinstellbaren Dreh-
knopf beliebig regulieren und neue Schwenkfenster an
beiden Tiiren erméglichen eine zugfreie Durchliiftung.
Weitere Verbesserungen betreffen die Anordnung des
Lenkrad,
Winker, wihrend auBlen die verstirkten, breiten Stof3-

Armaturenbrettes, Scheibenwischer wund
stangen mit den zwei groBen Hornern auffallen.

Diese Neuerungen und Verbesserungen werden
sicher dazu beitragen, den Volkswagen, der heute in
vielen auBerdeutschen Lindern, nicht zuletzt in der
Schweiz, ganz besonders gern gefahren wird, noch

beliebter zu machen. Sw—

Die logische Messung dec Eedheimmung

Wie kann man die Hohlwelthypothese widerlegen ?

In dem Artikel ,,Die mechanische Messung der Erd-
kriimmung‘‘ von A. Urach (Universum, 8. Jahrgang,
Heft 7) werden Anregungen gebracht, die Erd-
kriimmung auf rein mechanische Art zu messen.
Experimentell ist diese Methode nicht brauchbar,
und zwar aus den verschiedensten Griinden.

Eine vollkommen unbewegte Fliissigkeit in einem
ungefihr 200 m langen Kanal diirfte es, aller Wahr-
scheinlichkeit nach, nicht geben. Da die Rohre in der
Fliissigkeit schweben sollen, miifite die Fliissigkeit an
allen Stellen vollkommen gleich warm sein, denn sonst
ist der Auftrieb an verschiedenen Stellen verschieden.
Wie ,,schwebende* Rohre auf Auflagen ,,aufsitzen’
sollen, ist auch nicht erfindlich. Ebenso wiirden sich
die MeBspitzen wohl duflerst schwierig einstellen lassen
wegen der Oberflichenspannung der Fliissigkeit. Wer
nur etwas mit MeBspitzen bei Fliissigkeiten gearbeitet
hat, wird wissen, daB man in den seltensten Fillen
genau weill, wann die MeBspitze, vom Inneren der
Fliissigkeit her, unter der Oberfliche einspielt. Noch
eine Reihe von Schwierigkeiten (das Anbringen der
MeBspitzen in einer Geraden bei den verschiedenen
Rohrteilen, da man ein 200 m langes Rohr nicht in
einem herstellen kann, das Verwinden des Rohres
beim Umlegen usw.), die wohl kaum zu iiberwinden
sind, wiirde bei einer solchen Messung eintreten.

Es ist immer sehr schwer, sich mit den ,,Welt-
konkavleuten* auf ein Gespriich einzulassen, denn
man findet nur sehr oft, daB die Grundlagen ganz

Von Dr. Albert Langer

DK 523.12:526.17
einfacher physikalischer Vorginge so verdreht werden,
dafl eine Diskussion ganz ausgeschlossen ist. Die
,, Weltkonkavleute'* zerfallen namlich in zwei Gruppen:
In die ,,Hohlwelttheoretiker** und die ,,Geokosmiker*,
die aufeinander wegen irgendwelcher ,,Findungen‘
sehr schlecht zu sprechen sind und auBer Sachlichem
wird immer auch das Personliche in diese sehr obskuren
Ansichten hineingetragen. Psychologisch ist es sehr
interessant, dall bei den Versffentlichungen in iiber-
reichlichem MalBl Sperrdruck, TFettdruck, Unter-
streichungen und noch andere typographische Mitz.-
chen angewendet werden, die sehr marktschreierisch
wirken. Das ist geradezu symptomatisch fir diese
Art von Publikationen.

Das Grundsitzliche ist, daB} die ,,Weltkonkavleute'
eine gewisse Abbildungsméglichkeit des
Weltalls mit der Wirklichkeit verwechseln. Diese
Verwechslung geht so weit, dafl alle physikalischen
Gesetze umgebogen werden, weil sie, nicht umgebogen,
in dieser Vorstellungswelt eben keinen Platz haben.
Fordert man einmal einen Weltkonkavmann auf, eine
exakte Funktion des gebogenen Lichtstrahls auf-
zustellen, so wird der Betreffende immer mit Ausreden
kommen, denn er liBt die Lichtstrahlen — je nach
Bedarf — sich einmal so, dann wieder anders biegen.
Ernste Einwinde werden kurz abgetan, und es kommt
nie zu einer wertvollen Diskussion. Grundsitzliches
wird falsch aufgefat, und man findet unter diesen
Vertretern fast stets nur Leute, die keinen Bildungs-
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gang durchgemacht haben, der mit den betreffenden
Sachgebieten wirklich zusammenhangt. Die Taktik
besteht darin, irgendwelche physikalische Gesetze
zurechtzubiegen oder, klarer ausgedriickt, umzu-
biegen. Wehe, wenn man die Frage stellt, was sich
auBerhalb dieser Hohlkugel befinden soll. Danach
soll man iiberhaupt nicht fragen. SpaBeshalber habe
ich einen Weltkonkavmann aufmerksam gemacht,
daB der allerbeste Beweis fiir seine Ansichten doch der
ist, dafl wir uns alle die Schuhe an der Spitze und am
Absatz immer mehr abtreten als in der Mitte. Das
beweist vollkommen einwandfrei, daf3 wunsere Erde
eine Hohlkugel ist.

Am einfachsten ist dieses Problem wohl folgender-
maBen auf rein logischer Basis zu l6sen.

Samtliche Zeit- und Ortsbestimmungen in der
Astronomie gehen von zwei grundlegenden Voraus-
setzungen aus:

Erstens: Die Erde ist ein konvexer Korper; in erster
Anniherung eine Kugel, exakter ein Geoid (Bessel).

Zweitens: Die Lichtstrahlen breiten sich im Raum
geradlinig aus. Kriimmungen der Lichtstrahlen, die
durch irgendwelche Einfliisse hervorgebracht werden,
werden bei den Beobachtungen selbstverstindlich
beriicksichtigt und in Rechnung gestellt.

Auf diesen zwei grundlegenden Voraussetzungen
beruht die Berechnung sidmtlicher Ephemeriden.

Nun stellt sich folgendes ein: Nimmt man die Zeit-
und Ortswerte aus den Ephemeriden, so tritt jedesmal
das ganz gleiche Phianomen auf: Der beobachtete
Himmelskérper steht zu einem gewissen, genau fest-
gelegten Zeitpunkt an einer gewissen, genau vorher
bestimmten Stelle. Davon gibt es ke ine Ausnahme.

Dieses Phinomen lifit sich nun in einem Jahr
millionenfach hervorbringen, denn jede Beobachtung
wird dieses Resultat bestitigen. Die SchluBfolge-
rungen also (Zeit- und Ortsangaben) stimmen mit
absoluter Sicherheit mit vorher gemachten Berech-
nungen iiberein. Die Voraussetzungen aber (Geoid
und gerade Ausbreitung des Lichtstrahls) sollen den-
noch falsch sein und es soll geradezu das Gegenteil
(Hohlwelt und gekriimmter Lichtstrahl) richtig sein?

Oft kommt es bei Beobachtungen vor, dall man
irgendeine (scheinbare) Kleinigkeit vergessen hat und
dann muf} die ganze Rechnung wiederholt werden, um
diese Kleinigkeit zu beriicksichtigen, und dann stimmen
die Resultate wieder. Hat man beispielsweise die
Temperatur des Beobachtungsinstrumentes falsch in
Rechnung gesetzt, so zeigt sich das sofort insofern,
daB die Ortsangaben bei gewissen Zeitangaben nicht
vollkommen stimmen. KEs sollen also Temperatur-
schwankungen wohl angezeigt werden, nicht aber
zwei vollkommen falsche Voraussetzungen, die doch
etwas weit Wichtigeres sind als diese geringen Tem-
peraturschwankungen! Ks soll also alles iibrige
stimmen, nur die Voraussetzungen sind vollkommen
falsch, denn sie sind ja genau das Gegenteil, was man
voraussetzen darf (laut Hohlwelttheorie)!

Das ist doch die absolute Unmdoglichkeit!

Die Richtigkeit der miteinander gekoppelten Zeit-
und Ortsangaben beweist, dal die Voraussetzungen

unbedingt richtig sein miissen, denn zwei so fundamen-
tale Irrtiimer miifiten sich doch irgendwo ganz kata-
strophal bemerkbar machen.

Auf diese Art liBt sich die Erdkrimmung ,,logisch
messen’. Wenn die ,,Weltkonkavleute'* schon alles
auf den Kopf stellen, so konnen sie doch die Grund-
sitze der Logik nicht auch auf den Kopf stellen, denn
sie arbeiten ja selbst mit einer gewissen Logik. Es
ist daher die mechanische Messung der Erdkriimmung
vollkommen iiberfliissig, solange uns die Logik nicht
im Stich 148t.

KURZBEBRICHT

Ein neues Magnetmetall
: DK 621.318.322

Tine Aluminium-Eisen-Legierung, die sich vor allem
durch auflerordentlich gute magnetische Eigenschaften
auszeichnet und die Bezeichnung ,,16-Alfenol* fiihrt,
wurde kiirzlich dem US.-Marine-Zeugamt vorgefiihrt.
Schon frither hatten japanische Wissenschaftler ent-
deckt, daB eine Legierung von 169, Aluminium und
849, Eisen wertvolle magnetische Eigenschaften
besitzt, doch stand einer Verwendung dieser Legierung
der Umstand entgegen, daB sie aulerordentlich spride
und praktisch nicht zu bearbeiten ist. Durch einfaches
Frhitzen auf 575° C ist es nun, wie ,,Science News
Letters* berichten, gelungen, ein gut walzbares
Material herzustellen, dessen Aluminiumatome zwischen
den FEisenatomen so angeordnet sind, daB sich sogar
elastische Metallbinder von nur 0,06 mm Stiirke her-
stellen lassen.

Die Legierung weist ausgezeichnete Eigenschaften
fiir Weicheisenmagnete auf, d. h. sie wird schon beim
Durchflul eines ganz schwachen Stromes magnetisch
und ebenso verschwindet der Magnetismus vollstindig,
sobald der Strom ausgeschaltet wird. Fachleute be-
zeichnen das neue Verfahren als eine der bede u t-
samsten Entwicklungen auf dem Gebiet der
Weichmagnetmaterialien. Es lagsen sich
ferner damit im Apparatebau vielfach bessere Resultate
erzielen als mit dem z. B. fiir Transformatorenkerne
iiblichen Siliziumstahl. ~ Die neue Legierung ist
leichter und kommt auch schon mit fertiger Isolation
aus der Fabrikation, wihrend Siliziumstihle erst in
einem separaten Verfahren isoliert werden wmiissen,
bevor sie fiir Transformatorenkerne brauchbar sind.
AuBerdem diirfte das Metall wegen seines grollen
Widerstandes gegeniiber vagabundierenden Strémen
eine Verringerung der Dimensionen und damit des
(Glewichtes bei Transformatoren und ihnlichen Vor-
richtungen ermdglichen, was besonders bei Flug-
zeugen von Bedeutung ist.

Das Metall eignet sich auch fiir Hochfrequenz-
anlagen, z. B. elektronische Rechenmaschinen. Ob-
gleich es nach der Bearbeitung biegsam ist, behilt es
seine Hirte bei und ist daher das ideale Material fiir
Tonbandgeriite, deren Aufsprech- und Wiedergabe-
koépfe durch das hindurchlaufende Tonband mit der Zeit
einem gewissen Verschleill unterliegen.

170



	Die logische Messung der Erdkrümmung : wie kann man die Hohlwelthypothese widerlegen?

